

Vortrag Kiel:
Die ersten drei Wochen haben wir Grundlagen im PC gelernt, wie zum Beispiel Word kennen gelernt und wir werden noch lernen, wie man unsere eigene Homepage erstellen kann.

Ich finde es wichtig, dass verschiedene Menschen aus verschiedenen Einrichtungen kommen und nicht aus selben Einrichtungen zum Beispiel nur Betreutes Einzelwohnen, oder nur aus Wohngemeinschaften oder nur aus Wohnheimen.

Denn es können nicht nur Menschen, die im Betreuten Einzelwohnen als Evaluator 
das heißtFachkraft für Qualitätssicherungarbeiten.
Denn man kann ja nicht für Menschen die in WGs wohnen über sie reden des es heißt ja mit einander reden. Deses wegen sollen Verschiedene Gruppen arbeiten. Damit sie sagen können,  was für sie wichtig ist und was sie sich verändern soll.


Niemand soll ausgegrenzt werden aus der Ausbildung. Denn jeder hat das gleiche Recht zu lernen und auf den Arbeitsmarkt zu kommen.




Wir haben im Team einen:

Der mit einem Sprachcomputer spricht. Auch wenn es lange dauert, wir warten bist die Antwort kommt. Dadurch lernt man geduldig zu sein. Für mich zum Beispiel ist das sehr schwer. Das finde ich gut.

Ich finde es schön, dass ein Mensch, der gehörlos ist dabei ist. Wir können von ihm lernen, wie er Gebärdensprache macht. Das ist für uns als Team – die Lernassistenten, Projektleitung und Teilnehmer – etwas neues so etwas zu sehen.
Wir haben seit Letzter Woche immer Donnerstag Gebärdensprache Unterricht, dass find ich gut so kann man sich mit den Menschen auch unterhalten.

Bei einer Teilnehmerin ist es für mich sehr schwer mit ihr zu kommunizieren und geduldig zu sein. Sie wiederholt, wenn wir etwas sprechen laufend. Sie müsste jemanden haben, der ihr hilft zu kommunizieren.

Ich zum Beispiel bräuchte jemanden, der mich runter bringt, wenn ich aufgeregt bin. Deswegen finde ich es auch gut, dass ich hier arbeite, damit ich lernen kann geduldig zu sein mit anderen Menschen.

Inklusion sagt man einfach so, weiß man wie es in der Praxis aussiehst?
Inklusion heißt ja gemeinsam arbeiten,  und dabei jeden so anzuerkennen wie er ist – mit seinen Fehlern und Schwächen, der eine ist so der andere ist so: Es gibt keine perfekte Menschen.



Das ist schwer, das umzusetzen:
Das wir selbstbestimmen können.

Es ist so ein Kreislauf:
Wir sagen, dass wir selbst bestimmen können, aber wir machen es nicht. Einerseits sagen wir es wir, wir wollen selbstbestimmen aber machen es nicht. Das führt, dann dazu das Assistenten, Dozenten und Projektleitung und sagt welche Aufgaben wir machen und wir machen es dann auch.

Ziel der Ausbildung ist, ja dass wir selbständig und selbstbestimmt lernen. 
Und das die oben aufgeführten Personen die Aufgaben nicht bestimmen Lernziele.

Regeln selbst gestellt:
In unserer Gruppe haben wir uns selbst Regeln aufgestellt, das das Lernen verträglicher ist.
Wenn es keine Regeln gibt würde das Lernen aus dem Ruder laufen



Vertrauensperson

Denn ich finde es schön wenn eine Vertrauensperson gibst denn dann kann man auch dahin gehen wenn man Probleme hat, man kann nicht immer zum Assistenten oder zur Projektleitung gehen, deswegen ist es schön wenn man eine Vertrauensperson die auch Teilnehmer sind.

Zukunft nach der Ausbildung

Ich glaube, es erst, wenn ich es sehe. Dann kann ich glauben dass ich nach der Ausbildung einen Arbeitsplatz bekomme, denn ich hab schon eine Ausbildung gemacht da wurde mir auch gesagt dass ich eine Arbeit bekomme. Deswegen kann ich es nicht glauben ich wird muss es erst sehen dann kann ich es das glauben. Denn ich war nach meine Ausbildung 4 Jahre Arbeitslos.
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Warum mache ich die Ausbildung

Ich mache die Ausbildung weil ich denn Menschen helfen möchte ihr Meinung zur sagen, denn manche Menschen können ihre Meinung nicht sagen: „z. B. aus ihren Schnecken Haus raus zur kommen“. Deswegen möchte ich die Ausbildung machen, denn ich möchte dass eine Verbesserung eintritt im Wohnangebot und in Werkstätten. Denn ich finde es gut dass wir mit reden können. Denn es geht um uns denn wir wohnen in den WGs oder BEW oder in den Wohnheimen denn wir wissen wie es lang läuft nicht die Pädagogen.
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